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DIE GEGLIEDERTE INHALTSANGABE

1. Definition: Die gegliederte Inhaltsangabe ist eine Textzusammenfassung, die den gedanklichen Inhalt der Vorlage sachlich berichtend mit logischer Kennzeichnung wiedergibt.

2. Bei der sachlich klaren Wiedergabe werden die gedanklich-inhaltlichen Schwerpunkte des Textes (Kernstellen, Kernaussagen) in einen logischen Gliederungszusammenhang (etwa von Grund und Folge) gebracht und mit eigenen Worten möglichst knapp zusammengefasst. (Einzelheiten werden möglichst abstrakt zusammengefasst oder - wenn unwichtig - weggelassen.) Dabei dürfen Sie, wenn es nötig ist, nicht zögern, vom linearen Ablauf des Vorlagentextes abzuweichen; die Reihenfolge der Behandlung wird von der Logik vorgegeben, nicht von der Textchronologie. Deshalb sind auch sonst gebräuchliche Erwägungen über die Gliederung ihrer Arbeit (etwa den Schluss) überflüssig. Wenn die logische Struktur des Textes erschöpfend in sinnvoller Reihenfolge dargestellt ist, bricht Ihre Arbeit einfach ab.

3. Man darf sich dabei nicht zu eng an die Textvorlage halten, etwa eine Sammlung von nach Zufallsgesichtspunkten ausgewählten Passagen der Vorlage herstellen, und sie auch nicht mit anderen Formulierungen nur paraphrasieren (breit auswalzen). 

4. Der Schreiber der Inhaltsangabe muss Distanz zum Text wahren, d.h. er darf sich nicht mit Aussagen der Textes identifizieren oder gegen sie opponieren. Er muss lediglich den Text möglichst abstrakt, aber verständlich beschreibend darstellen. Dazu gehört auch, dass das Vorgehen des Autors in der dritten Person beschrieben wird.

5. Zeitform der Inhaltsangabe ist das Präsens. Dies lässt sich bei richtiger Verwendung der Arbeits- oder Funktionsbegriffe (s.u.) und der Wahrung der logischen Ordnung oder der natürlichen Zeitfolge immer durchhalten. Die Verwendung des Konjunktivs ist nicht durchgängig erforderlich, manchmal aber hilfreich, um Distanz zum Text zu wahren.  Auch auf die Umformung einer direkten Rede in die indirekte sollte man besser verzichten zugunsten einer funktionalen Angabe.
6. Eigens zu kennzeichnende (" ... ") wörtliche Übernahmen (Zitate) sollten nur sparsam verwendet werden. Immer völlig exakt müssen Textsorte, Titel, Autor und Thema wiedergegeben werden. Spannungselemente und stilistische Besonderheiten eines Textes werden nicht übernommen, da die Inhaltsangabe nur informieren soll.

7. Bei der Erarbeitung (nur dort, nicht in der Endfassung!) der gegliederten Inhaltsangabe ist es besonders anfangs hilfreich, folgende Fragen an den Originaltext zu stellen:


- Mit welchem Thema/welchen Themen befasst sich der Text?


- Welches sind die Kernbegriffe des Textes?


- Wie lautet/lauten die These(n) (falls vorhanden)?


- Wie lautet die Antithese (f.v.)?


- Mit welchen Argumenten begründet der Verfasser die These(n)?


- Werden Beispiele herangezogen, um die Argumente zu verdeutlichen?


- Gegebenenfalls: Welche Entscheidung vertritt der Verfasser? 

8. Langfristig können Sie wahrscheinlich dem Originaltext direkt die entsprechenden Arbeits- oder Funktionsbegriffe zuordnen, die Sie zur Kennzeichnung des logischen Stellenwerts von Aussagen des Textes unbedingt verwenden sollten (natürlich nur, sofern für den Text auch sinngemäß zutreffend):


These: Eine These ist eine Behauptung, die sachlich begründet werden kann.


Antithese: Die Antithese (Gegenthese) widerspricht der These.


Argument: Ein Argument ist ein Beweismittel, ein logischer Schluss aus einer 


Tatsache. Das Argument begründet eine These oder Antithese.


Argumentation: Argumentation nennt man eine Beweisführung, die auf Überzeugung angelegt ist.


Urteil: Ein Urteil ist die Schlussfolgerung aus einer Argumentation und stellt 


somit die eigentliche Stellungnahme zu einem Problemzusammenhang dar.


Beispiele: Sie sind Veranschaulichungen oder Verdeutlichungen eines Arguments.


Wertung: Eine Wertung ist eine persönliche Entscheidung aufgrund eigener Wertmaßstäbe. 


Wertungen müssen erkennbar sein und dürfen nicht wie Tatsachen dargestellt sein.

9. Sie selbst dürfen dies alles nur untersuchen und treffend darstellen, keinesfalls etwa selbst werten, urteilen... Die gegliederte Inhaltsangabe lässt sich am besten mit einer Bildbeschreibung vergleichen. Auch da malen Sie nicht selbst, sondern versuchen nur, einen möglichst treffenden (möglichst objektiven) Eindruck eines Bildes zu vermitteln, und verwenden dabei eine sinnvolle Terminologie und Anordnung. Niemand will durch eine Bildbeschreibung erfahren, wie das Bild auf Sie persönlich wirkt, was Sie dazu meinen u.s.w.

10. Mögliche Fehlerquellen 

• Der Text wird lediglich umformuliert, aber nicht mit eigenen Worten und entsprechend den oben gegebenen Hinweisen strukturiert wiedergegeben. 

• Es wird nicht beachtet, dass in der Aufgabenstellung u.U. nur ein bestimmter Sachverhalt und die darauf bezogene Argumentation darzulegen ist.

• Es gelingt nicht, den gedanklichen Aufbau oder die Thematik zu erkennen.

• Wesentliche Textaussagen bleiben unbeachtet.

Entsprechende Redewendungen, die auf den logischen Stellenwert von Aussagen hinweisen (d.h. die sprachlichen Handlungen des Verfassers deutlich macht):

Der Autor behauptet, ... beweist...

Er präzisiert die Bereiche, in welchen...

Zur Stützung seiner These weist er auf konkrete Fälle hin...

Er stellt in den ersten Zeilen (o. ä.) das Problem ... heraus, zu dem er anschließend nach einer Lösung sucht...

Er geht von einem konkreten Fall aus...

Aufgrund der Untersuchung eines konkreten Falles (des konkreten Falles ...) stellt er eine Definition (...) auf..

Er weist nach, dass diese Definition im Bereich... angewendet werden kann

Um seinen Beweis zu stützen (...) nimmt er (führt er ... an) als Beispiel ...

Der Autor geht aus von...

Er vergleicht ... mit ...

Er geht in diesem Text aus von einer historischen Feststellung ...

Aufgrund dieser Tatsachen zieht er ... den Schluss...

Der Autor behauptet ... zählt auf ... erklärt ...

Am Schluss des Textes wird gefordert...

Drei (...) Gesichtspunkte stehen im Vordergrund ...

Er zieht (leidenschaftlich) den Schluss ...

Er stellt gegenüber ...

Er schränkt ein ...

Er lässt sich aus über... beschreibt ausführlich... geht ein auf... führt (ausführlich) ein Beispiel vor...

Der Gedankengang des Autors lässt sich in drei Abschnitte gliedern...

Der Autor unterscheidet zwei Gruppen ...

Er rechtfertigt schließlich ...

u.v.a.m.

Entscheidend ist dabei, dass bei der Wiedergabe von Aussagen stets ihr logischer Stellenwert deutlich wird.

Darstellung der Vorgehensweise (Methode)

1. Text durchlesen (mehrmals, sinnvolle Markierungen und Randbemerkungen dabei anbringen);

2. Gesamtverständnis (Hauptgedanke(n)) formulieren;

3. Gedankengang darstellen (Nebengedanken ...);

4. logische Beziehungen zwischen 2 und 3 feststellen;

5. sinnvoll angeordnete Formulierung anfertigen (Absätze nicht vergessen!).

